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Der Filrn stelt eine zutießt pessimistische Diagnos€
über die psy€hische Verfassung und das kbensgefühl
der Mens€hen in der Sowjetunion, deren äuß€rer macht-
politischer Zertull seine inn€re Etuspr€chung in Bildem
der hofhungslosen BeriehügslosiSkerl und m verrwei
felt-aggressiven Ausbrüchen findet. Nicht nur det Ve.-
zicht auf eine nachvolziehbare Handlung und die fta8-
mentärische Darst€llung der Figur€n l?ßt die Frage nach
dem Sinn des Ganzen nicht mehr zu; die Permanenz des
Zerlälls, d€r Stilshnd irn heldischen Getriebe, die b€i-
spielos€n Fluchniraden am Ende des Filrns zwingen die
Zuschauer. dem unerbitdichen Blick auf eine welt de's
Eckels und des Elends srandzuhall€n. Im Mssen um
diese innere und äuiere R€älitjit des ,,asthenischen Syn-
dromj' die Frage nach einer sinnvollen, vedinderten
Praxis zu stelen. macht die monlische Pro\okation die-
ses Films für die Menschen in der Sowjetunion und für
uns gleichermaß€n aus.
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Das asthenische Syndrom
(Asteniceskä Sindrom)

So merkwürdig der Titel des russischen Films von
Kira Mumtow erscheinen mag, er bezeichnet pr:ig
nant dessen Inhalt: an der Hauptfigur des l,€hrerc
IGlja zeigt er Symptome der völligen Erschöptung,
des Z€rralls. der Apalhre und ps)chischen Verwir
rung. Am Beginn - als Schwarz-weiß-Film im Film
- stehen lang andauemde Beerdigungsszenen, aus
denen erne Frau ausbricht, die alle Konventionen
erlaubler Tmuer über den Tod ihres Mannes abwirft
und Passanten und Mitbewohner mit ihrer Wut und
Verzweiflung über den Verlust konfiontiert. Die
zuschauer des Films. die zur Diskussion über das
Gesehene eingeladen sind, verlassen unb€rühn das
Kino. \vir als Zuschauer finden uns nit ihnen wieder
in Alltag der Sowjetunion heute, den Kira Muratova
in schockierenden Szenen, erstickenden Dialogen und
traumatischen Bildem quälend vor Augen firhrl.



Die Jury der E+ongelischen Filnorbeit ist en
unabhängiges crcmium. Evangelische Werke,
Verbände und EinrichtuDgen benennen ir: zwei-
jährigem Ttrmus die acht Mitglieder der Jury Sie
erfülh ihren Auftrag im Ralhen des Cemein-
schaftswerks der Evangelischen Publizistik e.V
Sie hat bis heute rund 400 Spiel- und lange
Dokumentarfilme als Filme des Monats d)sge-
zeichnet, die sich in besonderer Weise zur Dis-
kussion anbieten. Sie macht damit Programmge-
slalter, Kinobesitzer lrnd MedieNerantwordiche
auf diese Filme aufinerksam. cleichzeitig weist
sie das Publikum auf den Besuch dieser Filme
hirl und regt zur Berchäftigung mit der Thematik
der Filme des Monats an, un den Zuschauer zur
eigenständigen Beurteilung zu etmutigen.

Die Jury folgt dabei den Auswal lüiterien ihrer
VerbhrensordDuDg. Danach sollen Filme nomi-
niert werden, die das Zusammenleben der Men-
schen in besonderer weise darstellen, zur Über-
prüfung eigener Positionen, zur Wahmeh_rnung
mitrnenschlicher Veraltwortung und zur Orien-
tierung an der biblischen Botschaft beitragen.
Das filmästhetische Moment soll nicht allein
oberster Grundsalz der Auswahl sein, sondem
ebeDso der ethische Gehalt; keines von beiden
darf allein ausschlaggebend sein. Form und
Inialt des Filns sollen irl ihrer wechselseitigen
BeziehuDg berücksichtigt werdetr, Bei der Aus-
qqltl der Filme bemüht sich die Jury um
Aktualit?it.

Fihne dcs Monats
informieren, machen Zeitprobleme sichtbar und
erfahrbar und geben Impulse zu veIilllt\rrordi-
chem Handeln.

Filnv des Motnts
bieten filminteressierten Gruppen, Kirchenge-
meinden und Einzelpersonel die Möglichkeit,
sich mit ihrcn Inhahen auseunoderzuse n.

Filme des Mohats
sollen deshalb in engagierten Publitationen,
Gemeindebriefen und Schaukästen bekannt
gemacht werden.

Fihne des Monats
sollen öffentlich diskutieft werden. Vomusset-
zung dafür ist die Zusa$nenarbeit zwischen
Kino und Kirche.

Zü Nominierung eines jeden Films veröffent-
licht die Jury eine Begrünü)r|g. hr allerr Filmen
des Monaß wird eiDe ausftihrLiche A.beißhilfe
(filrnanalytisches Material) herausgegeben.
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